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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal. Sonnab end den 15. Juni 1850.

Ein Brief ohne Namen und ein Meuchelmörder.
Die Berl. Nachr. bringen Folgendes zur öffentlichen

Kenntniß
Nachdem das Leben Sr. Majeſtät des Königs in ſo

treuloſer Weiſe in Gefahr gebracht war, drang man von
mehreren Seiten in ihn, Befehl zu geben, daß dem
Publikum der Beſuch des Schloßgartens zu Charlottenburg
verſchloſſen würde, um die höchſte Perſon dort nicht ähn-
lichen Gefahren preiszugeben. Der König war indeß nicht
zu bewegen, darauf einzugehen, und geſtättete nur, daß an
einem entfernten, unbeachteten Eingange auch ein Paar
Wachtpoſten aufgeſtellt würden.

Dieſer ſchöne Zug unſers geliebten Königs iſt zugleich
ein väterliches Erbtheil und erinnert an einen merkwürdigen
Vorfall aus dem Leben des hochſeligen Königs, welcher
neuerdings wieder in einem, jedem preußiſchen Patrioten an-
gelegentlich zu empfehlenden Buche: „Friedrich Wilhelm der
Dritte und Louiſe, König und Königin von Preußen. Zwei-
hundert und ſiebenzehn Erzählungen aus ihrer Zeit und ih-
rem Leben, von Werner Hahn. Berlin bei. Decker. 1850,“
unter obiger Ueberſchrift mitgetheilt iſt und ein köſtlich Zeug
niß ablegt von der Macht eines reinen Gewiſſens.

Wir rechnen auf den Dank unſerer Leſer, wenn wir
die treffliche Erzählung zugleich als Probe des Geiſtes, in
welchem das ganze Buch verfaßt iſt, in dieſen Blättern ab
drucken. Sie lautet wie folgt:

Jn Schleſien am Fuß des Rieſengebirges beſaß der
König ein reiches Gut, das Schloß Erdmannsdorf.

Hier hielt er ſich ſehr gern auf: beſonders weil er dort
alle Weitläuftigkeiten und die beengte Umgebung des könig-
lichen Hofes von ſich thun konnte: keine Wachen vor dem
Hauſe, keine abgeſperrten Wege. Er lebte frei wie ein Privat-
mann, ging in bürgerlicher Kleidung ohne Degen, ohne
Stern und ohne Orden, ging weit aufs Feld in den Wald,
unter die ſchleſiſchen Eichen und Buchen. Kein Diener, der
ihm folgte nichts ſtörte ihn in ſeiner Einſamkeit und in
ſeinen ſtillen Gedanken.

Eines Tages bekam er mit der Poſt aus Breslau einen
Brief. Kein Name darunter; aber ſeltſam ſein Jnhalt:
„der König möge ſich vorſehen, Wachen vor dem Hauſe hal-
ten, nicht bei unverſchloſſenen Thüren ſchlafen, nicht ohne
Begleitung ſich vom Schloſſe entfernen, nicht des Abends
den Wald beſuchen. Ein Meuchelmörder ſchleiche umher.
Der König ſolle auf der Hut ſein.“

Was that der König? „Jch bin nicht allein,“ ſprach
er: „Gott iſt um mich. Jch habe nichts Unrechtes gethan
und brauche Niemand zu fürchten.“ Er ließ Alles beim Alten.

Eines Abends ging er in den Wald. Unter das Laub
der Eichen und Buchen ſtieg die Sonne hinab und wollte

untergehen.

Gottes zu.
Da trat von hinter einem Baum ein Mann hervor.

Wild ſein Anſehen finſter ſein Blick, ſtruppig das Haar.
Trotzig waren die Schritte, die er näher an den König that.
Seinen Rock hatte er loſe mit den unterſten Knöpfen zuge
macht. Darüber hielt er die rechte Hand wie in der Bruſt

Der König ſtand ſtill und ſah den Wundern

taſche. Mit der linken agirte er ungeziemend umher.
„Treff ich den König endlich!“ ſprach der Unbekannte

und ſtellte ſich plump vor ihn hin.
Der König ſah ihn ruhig an.
Haſtig ſprach der Unbekannte weiter: „keine Gerechtig-

keit iſt in der Welt!“ und ſtockte wieder.
Der König blickte unverändert auf ihn und wartete,

was er weiter ſagen würde.
Jn verworrenem Eifer ſprach der Wilde: „hab' in lan-

gen Jahren einen theueren Proceß geführt! hätt' ihn ge
n ſen und hab' ihn doch verloren Recht will ich

aben!
Der König ſprach: „So kommen Sie ſchriftlich ein!

Jch werde die Sache unterſuchen laſſen.“
Kaum konnte er ausreden, da fuhr der Trotzige wieder

drein: „Ja! Einkommen und unterſuchen laſſen! Der König
ſchickt den Brief an das Gericht, das meine Sache falſch
beurtheilt hat, und läßt daſſelbe Urtheil nochmals ſprechen.
Das iſt denn Recht!“

War das ungeziemende Benehmen, oder das Unglück,
das den Menſchen verworren und verzweiflungsvoll gemacht
hatte, größer fragte ſich der König. Und halb im ſtren-
gen Ton, halb mit theilnehmender Bereitwilligkeit ſagte er:
„Begreiflich, daß hier auf dieſer Stelle nichts geſchehen
kann Ruhig, nicht ſo heftig und ungeſtüm! Erzählen Sie
mir den Hergang der Sache, aber redlich und aufrichtig!
Kommen Sie denn mit!“

Der Unbekannte ging mit. Er erzählte auf dem Wege
zum Schloß ſeine Angelegenheit, aber ſtoßweiſe, Flüche
dareingeſtreut. Der König ſchob hier und dort beſänftigende
Worte ein. Allmälig wurde der Aufgeregte ruhiger.

Jm Schloſſe angekommen, ließ der König ſogleich durch
ſeinen Schreiber die Sache zu Papier bringen, und dictirte
immer ſelbſt dazwiſchen, was der Sache des Unglücklichen
günſtig ſein konnte.

Dann ſprach er zu ihm: „Morgen noch einmal über-
legen! Wohl hungrig und müde? Ruhen Sie aus!“
Und ſogleich befahl er, deu Mann zu bewirthen und ihm
ein Schlafzimmer für die Nacht anzuweiſen.

Am andern Morgen fragte er ihn, ob er zu ſeiner Sache
noch etwas zu erwähnen habe, gab ihm das Verſprechen,
daß ſie auf ſeinen Befehl noch einmal gründlich unterſucht
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werden ſolle, und händigte ihm unterdeſſen ein Geſchenk
ein, daß er zu leben habe.

Nach mehreren Wochen lief das Urtheil des Gerichts
ein. Die früher ſchon geſprochenen Urtheile wurden beſtätigt.
Dem Manne war ſein Recht geſchehen, und nichts konnte
daran geändert werden.

Das that dem Könige leid.
Jn ſeinem Sinne wog das Mitgefühl für das Unglück

des Mannes über das Bedenken ob er Recht oder Unrecht
habe. Da wußte er Wege zu finden, ihm auf andere Weiſe
zu helfen, ſo daß der Mann wieder zu Wohlſtand gelangte.

Nach einiger Zeit geſchah es, daß dieſer ſelbe Mann
das Abendmahl nahm. Und das Gewiſſen kam über ihn.
Er ſprach zum Prieſter:

„An meiner Seele hängt eine Sünde. Wird der Herr
im Himmel ſie mir abnehmen? Jch lauerte auf den König
im Walde. Jch war erbittert, weil ſeine Gerichte mich ver
worfen hatten. Der Dolch in meiner Weſte lag in meiner
rechten Hand. Aber des Königs Ruhe lähmte ihren Ent-
ſchluß, und als ſie dennoch zuckte, beſchwichtigte ſie die Furcht
vor dem Gerechten, die mich beſchlich. Endlich zitterte mein
Herz und ich knöpfte den Rock feſt bis oben zu, daß der
Teufel die Finger nicht zum Dolche führen konnte. Des
Nachts ſollte ich unter einem Dache mit ihm ſchlafen, aber
Angſt und Beſchämung ließen es nicht zu. Des andern
Morgens ſtand ich wieder vor dem König. Er ſprach „Man
muß die Hoffnung nicht verlieren. Es geht mal ſchlimm;
dann wird es wieder beſſer.“ Jch wollte mit Thränen vor

ihm knieen und ſeine Füße küſſen. Doch er verwehrte es und
beſchenkte mich. Kann der Herr dieſe Sünde von mir nehmen?“

Und der Prieſter löſte ſein Gewiſſen.
Darauf ging er hin und lebte fromm und redlich bis

an ſein Ende.
Der König aber ſchlief nach wie vor im Schloß zu

Erdmannsdorf, keine Wache vor der Thür, kein Riegel an
dem Schloß, und ging im Walde ſpazieren, kein Schutz an
ſeiner Seite.

Von einem Berliner Schutzmann wurde vor Kurzem
ein achtjähriges Mädchen halb erfroren unter der Treppe ei-
nes Hauſes in der Petriſtraße entdeckt, nach der Wache ge-
bracht und dort erwärmt und geſättigt. Die Angaben des
armen Kindes erregten die allgemeine Theilnahme. Das
Mädchen erzählte, daß am vorigen Freitag ſeine Mutter B.
an der Schwindſucht, ſein Vater am Sonntag an Krämpfen

eſtorben ſeien die Waiſe ſei nun zu ihrer kranken Großmutter
in der Roſenthalerſtraße gegangen, aber auch dieſe ihre letzte
Hülfe ſei am Montag geſtorben, und nun, da kein Menſch ſich
über das arme Kind erbarmt, habe es, ganz verlaſſen, ſich
unter jene Treppe geflüchtet und dort ohne wärmende Klei-
dung und Nahrungsmittel faſt 48 Stunden zugebracht.
So weit die Tragik. Keiner der Bemitleidenden hätte es
dem niedlichen Kinde mit den Thränen des Elends im Auge
angeſehen, daß die ganze Erzählung erlogen war, bis ſich
ermittelte, daß das Mädchen vor zwei Tagen von ſeiner
Mutter mit Geld zum Schlächter geſchickt worden war, dies
vernaſcht, ſich nicht nach Hauſe getraut und bis heute umher
getrieben hatte.

Eine junge Dame begegnete einem ſtummen Bettler.
Sie gab ihm ein Almoſen, und fragte ihn voll Mitleid, wie
lange er ſtumm ſei? „Ach! du lieber Himmel verſetzte
der Stumme mit kläglichen Geberden, „'s ſind jetzt 2 Jahre.“

Am 3. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn

Conſiſtorialrath Frobenius.
S tag k t e: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Diac,

artung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.
Nach der Vormittagspredigt Communion, gehalten vom Herrn Paſtor

Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Siebdrat.

Kirchennachrichten von Lützen Mai.
Geboren: dem Windmühlenbeſitzer Ehrenberg eine Tochter z dem Kupfer

ſchmiedemeiſter Voigt eine Tochter dem Einwohner und Hausbeſitzer Johann
Erdmann Heine eine Tochter dem Tuchſcheerer Siebig ein Sohn dem Flei-
ſchermeiſter Eberdt ein Sohn dem Zimmermſtr. Planer ein Sohn dem
Bäckermſtr. Huth eine Tochter. Geſtorben: dem Bäckermſtr. Tittel ein
Sohn, 7 J. alt, an Gehirnentzündung der Handarbeiter Hauſchild, 52 J.
alt, an Unterleibsentzündung dem Schuhmachermſtr. Engler ein Sohn, 1 J.
3 M. alt, an Bruſtentzündung.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir machen hierdurch bekannt, daß der Badeplatz auch
in dieſem Jahre unterhalb Merſeburg an der ſogenannten
Mühlwieſe ausgemittelt und abgeſteckt worden iſt. Das

Baden an andern Orten der Saale, im Gotthardtsteiche
oder ſonſt iſt bei einer Geldſtrafe von zwei Thalern oder
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten.

Mit Führung der Aufſicht über den Badeplatz haben
wir den Königl. Salzſiedemeiſter Ebert aus Halle beauftragt.
Die Badenden haben den Anordnungen deſſelben unbedingt
Folge zu leiſten und iſt der c. Ebert von uns ermächtigt
worden, denen, welche dieſen Anordnungen etwa entgegen
handeln, das Baden am Badeplatze gänzlich zu unterſagen.

Der c. Ebert wird auch in dieſem Jahre am Bade-
platze eine Schwimm- Anſtalt anlegen, um darin Schwimm-
Unterricht zu ertheilen. Wegen des Honorars haben ſich
die Scholaren ſelbſt mit ihm zu einigen.

Um zu dem Badeplatze zu gelangen, darf nur der über
die Mühlwieſe angelegte Weg benutzt werden. Wer ſich
außerhalb dieſes Weges betreten läßt, hat zu gewärtigen,
gepfändet und für den verurſachten Schaden verantwortlich
gemacht zu werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Verpachtung.
Das in der hieſigen Stadtflur belegene Archidiaconat-

Viertelland ſoll auf 6 Jahre von Neujahr 1851 ab ander-
weit verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Behuf einen
Termin auf
Freitag den 28. Juni d. J. Vormitt. um 11 Uhr,
anberaumt und laden Pachtluſtige ein, ſich zur beſtimmten
Zeit in unſerem Seecrretariate einzufinden.

Die Bedingungen, unter welchen die Verpachtung er-
folgt, können von jetzt ab in unſerem Secretariate eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

zu

zu
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Obſtverpachtung in Mücheln.
Sonntag den 23. d. M., Nachmittags 5 Uhr, ſollen

die hieſigen bedeutenden Obſtnutzungen an Süß und Sauer-
kirſchen, Hartobſt und Pflaumen, in 6 verſchiedenen großen
Parzellen meiſtbietend ohne Auswahl unter den ſich als zah-
lungsfähig erweiſenden Licitanten im hieſigen Schützenhauſe
verpachtet werden Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Mücheln, den 7. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg.
Folgende dem Gaſtwirth Johann Gottlob Lauterbach

zugehörigen Grundſtücke
J. der zu Merſeburg in der Vorſtadt Neumarkt belegene,

Nr. 663. des Hypothekenbuchs (Nr. 939. des Kataſters)
eingetragene Gaſthof zum goldenen Stern, beſtehend
in Haus, Hof, Scheune, Ställen und Garten und der
vollen Brau und Gaſtungsgerechtigkeit, taxirt 2489
Thlr. 10 Sgr. 5 Pf.,

II. die in der Flur Meuſchau belegenen, unter Nr. 68.
des Hypothekenbuchs eingetragenen walzenden Grund-
ſtücke, als:

1) Eine J Hufe Feld:
a) 548. am Kirchſtege, 4 Acker 5 Ruthen,
b) 638. am Collenbeyer Wege, 40 Ruthen,
c) 736. über dem hohen Reine, 24 Ruthen,

1063. in dem Löpitzer Winkel, 4 Acker 16 Ruthen.
2) Eine 4 Hufe Feld:

a) 577. am Kirchſtege, 4 Acker 23 Ruthen,
b) 704. am Anger, 4 Acker 20 Ruthen,
c) 735. über dem hohen Raine, 24 Ruthen,
d) 1064. in dem Löpitzer Winkel, z Acker 16 Ruthen,
e) 1098. an der weißen Brücke, 4 Acker 44 Ruthen,

549. am Kirchſtege, 4 Acker 5 Ruthen,
g) 637. am Collenbeyer Wege, 40 Ruthen,

zuſammen taxirt 534 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf.
3) Eine z Hufe Feld:

a) 1176. an dem Hopfenberge, 3 Acker 31 Ruthen,
b) 1179. an dem Hopfenberge, 4 Acker 35 Ruthen,
c) 1185. an der Straße, 4 Acker 13 Ruthen.

4) Eine z Hufe Feld:
a) 1203. an dem Feldholze, 13 Acker 12 Ruthen,
b) 1249. an der Straße, 5 Acker 26 Ruthen,
c) 1259. daſelbſt, 3 Acker,

zuſammen taxirt 565 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf., zufolge der
nebſt Hypothekenſcheine und Bedingungen in unſerm Büreau
II. einzuſehenden Taxe ſollen

am 16. Juli e. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Freiwilliger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis- Gerichte zu Halle a. S.

1. Abtheilung.
Das zu Zſcherben belegene, dem minorennen Chri-

ſtoph Auguſt Schöllner gehörige Gut Nr. 2., in welchem
die Gaſtwirthſchaft betrieben wird abgeſchätzt mit Aus-
ſchluß der auf 2690 Thlr. gewürderten Gebäude und des
auf 1077 Thlr. 4 Sgr. gewürderten Jnventars auf
10,104 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ferner das demſelben Schöllner
gehörige, zu Zſcherben unter Nr. 13. belegene Gut, abge-
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ſchätzt mit Ausſchluß der auf 300 Thlr. gewürderten Ge-
bäude auf 3692 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. worüber der Hy-
pothekenſchein und die Kaufbedingungen in der Regiſtratur
le eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehen,
ollen

am 10. Juli 1850, Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle, im Schöllnerſchen Gaſthofe zu Zſcherben,
im Wege der freiwilligen Subhaſtation meiſtbietend ver-
kauft werden.

Wieſen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine in Löſſener Flur belegene,

44 Acker 13 QRuthen haltende Wieſe zu verkaufen wozu
ich einen Termin auf Freitag den 21. Juni 1850, Vor-
mittags 11 Uhr, im Gaſthofe zu Wallendorf, anberanmt habe.

Keuſchberg, den 5, Juni 1850.
Eduard Henckel.

Hammel- Verkauf.
Auf dem Rittergute Wegwitz ſtehen 100 Stück Ham-

mel zum Verkauf.
Bekanntmachung.

Bei dem Schmiedemeiſter Schimpf zu Schaafſtädt
ſoll auf den 20. Juni d. J. ein neuer ſtarker, blau ange-
ſtrichener Leiterwagen mit eiſernen Achſen aus gewiſſen Grün-
den verkauft werden.

Schaafſtädt, den 10. Juni 1850.
C. G. Schimpf.

Ein Schenkgut mit 54 Morgen Feld ſoll ſehr
billig, gegen 2000 Thlr. Anzahlung ſchleunigſt verkauft
werden, durch den Sekretair Kleiſt in Halle, alter Markt
Nr. 547.

Auszuleihen ſind 10,000, 5000, 3000, 2000, 1000,
600, 500, 300 und 150 Thaler durch den Sekretair Kleiſt
in Halle, alter Markt Nr. 547.

Verkauf. Drei Gaſthöfe, worunter einer mit
120 Morgen Feld, welcher mit einer Ziegelei verbunden
und an einer frequenten Straße liegt, desgleichen mehrere
Schenkwirthſchaften, wie auch fünf Schmieden, ſind zu ver-
kaufen und zu verpachten. Ferner zwei Waſſermühlen und
vier Windmühlen, ſo wie Landgüter zur beliebigen Aus-
wahl, werden unter vortheilhaften Bedingungen nachgewieſen
durch den Kommiſſionair Ortsrichter Karſtedt zu Röſſen.

Eine Stube nebſt Kammer mit oder ohne Möbel iſt
vom 1. Juli ab an einen ledigen Herrn zu vermiethen.
Auch wäre es wegen der Nähe der Donnſchule den Herrn
Schülern zu empfehlen.

Zu erfragen in der Mützenhandlung von F. G. Rolle
in der alten Reſſourcee.

Zwei Familienwohnungen nebſt Zubehör ſind
gleich oder zu Johanni zu vermiethen, Unteraltenburg Nr. 758.

Tanzunterrichts- Anzeige.
Mit Beziehung auf meine frühere Anzeige in dieſem

Blatte und mein Eirecular zeige ich hierdurch nochmals er-
gebenſt an, daß der Curſus gründlich bildenden Tanzunter-
richts den 2. Juli ſeinen Anfang nehmen wird.

Bis zu meiner Ankuuft wird Herr Schneidermeiſter Moes
die Gefälligkeit haben, Anmeldungen anzunehmen.

Wilhelm John.
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Verpachtung. Die Nutzung des diesjährigen Graſesmeines Gartens nen Morgen haltend) iſt zu verpachten

und können Pachtliebhaber ſich melden in der Papiermühle

hier bei J. E. Schöner.Eine friſche Sendung aromatiſch-medieiniſcher
Seife erhielt Franz Schwarz Wittwe.

Kletten-Wurzel-DOel, zur Stärkung Verſchöne-
rung und Conſervirung des Haarwuchſes empfiehlt

Franz Schwarz Wittwe.
Feine franzöſiſche Liqueure

und Aquavite zu billigen Prei-
ſen empfiehlt

Franz Schwarz Wittwe.
cliegen- Papier

Guſtav Lots am Markt.
Bekanntmachung.

Da die Gemeinde Meuſchau unſerm Vernehmen nach
die Wieſengrundſtücke in ihrer Flur als einzelne Parzelle
verpachtet hat, ſo ſehen wir Forenſer uns genöthigt, eine
Beſprechung auf den 16. Juni, früh 9 Uhr, anf dem Schieß-
hauſe allhier abzuhalten. Es werden daher die Herren Orts-
richter erſucht, mit der Bitte, dieſe Bekanntmachung, wo
ſich derartige Grundſtücksbeſitzer befinden, in ihrer Commun
vekannt zu machen. Mehrere Forenſer.

J Kunſt-
anzeige.

Bei

S S e W Dier e National-,I VWBallet- und
Seiltänzer
Gefen ſchaft e

e

H. Eisfeld
Sonntag den 16. Juni

eine große Kunſtvorſtellung
zu geben die Ehre haben. Zum Beſchluß wird Karl Eis-
feld auf das hohe Thurmſeil die 90jährige Großmutter
berauf tragen. Der Schauplatz iſt auf dem Kinderplatz.
Anfang 6 Uhr. Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt

H. Eisfeld.
Einladung.

Montag den 17. Juni findet im großen Saale des
Bürgergartens ein Geſellſchaftstänzchen ſtatt.

ehrere Jungeleute.
Anzeige. Es iſt heute Nachmittag meinem Knechte

ein kleines Schwein auf der Chauſſee nach Schkopau zuge-
laufen, welches bei mir gegen Futter- und Einrückungskoſten
vom Eigenthümer wieder in Empfang genommen werden kann.

Merſeburg, den 13. Juni 1850.
Kirchhübel, Tuchſcheerermeiſter und Deeagteur.

wird

Am 7. d. M. iſt mir ein ſchwarzer Hirtenhund mit
gelben Backen, auf den Namen Schurke hörend, zugelaufen
der ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten jeder
Zeit in Empfang nehmen.

Cröllwitz, den 11. Juni 1850.
Biermann, Hutmann.

Geſuch. Aufs Rittergut Löpitz bei Merſeburg wird
ein unverheiratheter Kuhhirte geſucht.

Das Eckartshaus
hat wiederum im Laufe des vorigen Monats zu ſeiner Freude
erfahren daß immer noch ein gutes Wort eine gute Statt
findet., Nicht lange nach meiner Anzeige in Nr. 41. d. Bl.
habe ich für das Eckartshaus folgende Beiträge erhalten
und an den Veorſteher deſſelben abgeſendet:

von einem Einwohner in der hieſigen Altenburg 5 Thlr.,
2) von Herrn v. D. 2 Thlr. 3) von Herrn Kaufmann
Peckolt 2 Thlr. 4) von Herrn Domdiaconus Simon
1 Thlr. jährlicher Beitrag und 5) durch Fräulein
Schaub in Magdeburg als Ertrag einer Groſchen-
ſammlung 6 Thlr., mithin in Summa:

a 6 D ha her.
Gott lohn's und ſchaffe, daß der fröhlichen Geber und

Groſchenſammlerinnen noch recht viele aus unſerer
Mitte erſtehen! Jch ſollte meinen, das ſchöne, liebliche
Feſt, das vor unſerer Thür' ſteht, das die Väter und Mütter
dieſer Stadt, will's Gott, binnen Kurzem mit und in ihren
Kindern zu feiern gedenken, müßte mächtiger denn die mäch
tigſte Predigt ſie mahnen, mit Herz und Hand auch jener
verlaſſenen Kinder zu gedenken, die, obgleich mitten unter
uns wohnend, dennoch, fern von dem Lichtſtrom rauſchender
Freude, in den düſtern Schatten eines Leib und Geiſt ver-
kümmernden Elends ſitzen und in dem vergiftenden Sumpfe
ſittlicher Verwahrloſung rettungslos zu verſinken drohen,
jener armen, unglücklichen Kinder, in deren umnachtete Her-
zen vielleicht noch nie ein Strahl erwärmender Menſchenliebe
gedrungen, die vielleicht noch nie den Segen einer ſchützenden
Vaterhand empfunden, noch nie an einer liebenden
Mutterbruſt geruht!

Merſeburg, den 14. Juni 1850.

Dank. Jch Unterzeichneter fühle mich aufs Jnnigſte
verpflichtet, dem Herrn Sanitätsrath Dr. von Baſedow und
dem Stadtwundarzt Herrn Dürbeck, beide zu Merſeburg,
für die ſo ſchwere aber glücklich beendete Operation an einer
Bruſt meiner Ehefrau, welche Dieſelben herrlich ausgeführt,
ſo wie für die unermüdete Thätigkeit, welche Selbige auch
nach der Zeit bis jetzt an derſelben bewieſen haben, meinen
tiefgerührteſten Dank öffentlich auszuſprechen. Möge Gott
dieſen Männern reichlich lohnen und vergelten für das, was
ſie an meiner Frau gethan.

Röſſen, den 12. Juni 1850.

Karo.

Gottlob Ritter.
Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

e können aber auch zur Bequemlichkeit im
aden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

werden.

der

h
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